


 

 

 
 
 
Begleitendes Unterrichtsmaterial  
für Lehrerinnen und Lehrer 
 
Inhalt: 

3 I) Flucht – der Ausgangspunkt des Films Welcome 
 Inhalt des Films 
5 II)  Wer ist ein Flüchtling  
6 Hintergründe: „Irreguläre Migration“ in Europa 
8 III) Europäische Migrationsgesetze  
10 IV) Nationale Umsetzungen der europäischen 

 Migrationsgesetze 
12 V) Menschenwürde und Menschenrecht  
14 VI) Welcome – nur ein Spielfilm 
16 VII) Nützliche Links zum Weiterlesen    
17 Auszeichnungen  
 Credits  
 Kontakt  

 
Alterstufe : Frei ab 12 Jahren 
Postitivkennzeichnung der Jugendmedienkommission 
des bm:ukk: „sehr empfehlenswert als Diskussionsfilm/ 
Sozialdrama ab 14 Jahren“.   
 
Fächer : Medienerziehung, Politische Bildung, Deutsch, 
Französisch, Religion und Ethik, Geschichte und Sozial-
kunde  
 
Themen : Asylproblematik, Flüchtlinge, Grenzen, Frank-
reich, Europäische Union, UNHCR und andere 
UN-Organisationen, Menschenrechte, Zivilcourage, Wi-
derstand, Gerechtigkeit, Freiheit, Armut, 
Bedrohungen, Freundschaft, Liebe. 
 
 
 
 
 
 
Für polyfilm Verleih erstellt von  
Daniela Ingruber | April 2010  
 
Projektbetreuung: Lisa von Hilgers | Dóra Artner  
Kontakt für Schulvorstellungen:  
cineclass@polyfilm.at | T: 01 / 581 39 00-25  

 



 
 
 
 

 3 

I) FLUCHT – DER AUSGANGSPUNKT 

DES FILMS WELCOME 

 

Der Hafen von Calais, einer Hafenstadt in Nord-

frankreich, bildet die Hauptverbindung der Schif-

fahrt zwischen dem europäischen Festland und 

Großbritannien. Auch der berühmte Tunnel unter 

dem Ärmelkanal beginnt/endet nahe Calais, da 

hier mit 34 Kilometern die schmalste Stelle des 

Ärmelkanals ist – damit konzentriert sich auch 

die illegale Flucht nach England auf dieses Ge-

biet. 

Mit steigenden Zahlen von Flüchtlingen sind die 

Behörden rund um Calais ebenso wie jene im 

Süden Europas überfordert. Die Folge sind ver-

stärkte Polizeikontrollen, die ständig wiederkeh-

rende Diskussion von Sicherheitsfragen und 

strengere Gesetze, sowohl auf Ebene der Euro-

päischen Union als auch die nationalen Umset-

zungen derselben. Währenddessen fühlt sich die 

einheimische Bevölkerung oft von der Politik im 

Stich gelassen. So entstehen Konflikte. 

Diese strengen Migrationsgesetze, die ununter-

brochenen Kontrollen und die Notwendigkeit, 

längere Zeit auf eine Möglichkeit der Flucht nach 

Großbritannien zu warten ohne versorgt zu sein, 

schaffen äußerst komplizierte, prekäre und oft 

menschenverachtende Lebensverhältnisse für 

die Flüchtlinge. Besonders für Jugendliche ist die 

Situation schwierig. Doch was bedeutet es ganz 

real, „illegal“ und auf der Flucht zu sein? 

 

Der Film Welcome zeigt die Geschichte eines 

jugendlichen Flüchtlings und erzählt damit vom 

Alltag auf der Flucht, von der sogenannten Illega-

lität und von den Auswirkungen der europäischen 

Migrationsgesetze:  

 

INHALT 
 

Bilal, ein 17-jähriger Kurde aus dem Irak, landet 

als Flüchtling in Calais. Sein eigentliches Ziel ist 

London: Dort will er seine heimliche Liebe Mina 

treffen, die mit ihrer Familie emigriert ist. Doch 

sein Versuch, im Transporter eines Flüchtlings-

schleppers als geheime Fracht nach England zu 

gelangen, scheitert; sie werden erwischt. Bilal 

gibt nicht auf, er entwickelt einen neuen Plan. 

Wenn nicht per Schiff, so will er es selbst versu-

chen, den Kanal zu überqueren. Er beginnt, 

Schwimmunterricht zu nehmen. Täglich besucht 

er das örtliche Hallenbad, um zu trainieren. Die 

Begegnung mit dem Schwimmlehrer Simon er-

weist sich als schicksalhaft. Zunächst nur, um 

seiner Exfrau zu imponieren, nimmt sich dieser 

dem Jungen an. Bald jedoch entwickelt sich eine 

vertrauensvolle Beziehung zwischen ihnen, die 

Simon in große Schwierigkeiten bringt. 
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Fragen: 

– Warum ist die Hauptperson dieses Films 

Welcome, der junge Bilal, auf der Flucht? 

– Was erfährt man im Film über seine  

Motivation der Flucht? 

– Wo und wann begann seine Flucht?  

– Warum möchte er ausgerechnet in  

England leben? 

 

 

Aufgabenstellungen: 

�  Welche Akteure oder Gruppen von Ak-

teuren lassen sich in diesem Film finden? 

Welche Einstellung gegenüber Asylan-

tInnen/Flüchtlingen haben sie? Versucht 

sowohl die Argumente als auch die da-

hinter steckenden Motive dieser Akteure 

zu sammeln und zu unterscheiden. Wel-

che Rollenbilder lassen sich dabei unter-

scheiden? 

�  Versucht euch den Alltag eines jugendli-

chen Flüchtlings vorzustellen. Wie 

kommt er/sie zu Essen? Wo wohnt 

er/sie? Welche Hoffnungen, Erwartungen 

an das Leben könnte er/sie haben? 
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II) WER IST EIN FLÜCHTLING?  

 

Laut Statistiken des UN-Flüchtlingshoch-

kommissariats (UNHCR) waren im Jahr 2008 

etwa 42 Millionen Menschen weltweit auf der 

Flucht vor Krieg, gewaltsamen Konflikten, Verfol-

gung und Menschenrechtsverletzungen.  

Doch wie definiert man, wer ein Flüchtling ist? 

Ein Flüchtling  ist eine Person, die „aus der be-

gründeten Furcht vor Verfolgung wegen ihrer 

Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit zu 

einer bestimmten sozialen Gruppe oder wegen 

ihrer politischen Überzeugung sich außerhalb 

des Landes befindet, dessen Staatsangehörigkeit 

sie besitzt, und den Schutz dieses Landes nicht 

in Anspruch nehmen kann oder wegen dieser 

Befürchtungen nicht in Anspruch nehmen will 

(...)." – So steht es im Abkommen über die 

Rechtsstellung der Flüchtlinge von 1951, die 

auch als Genfer Flüchtlingskonvention bekannt 

ist. 

Quelle: www.unhcr.de/grundlagen/fluechtlingsschutz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Laut UNHCR trifft diese Definition auf etwa 16 

Millionen Menschen zu. An die zehn Millionen 

davon unterstützt das UNHCR mit Hilfe seiner 

Programme weitestgehend. 26 Millionen sind 

sogenannte Binnenflüchtlinge , Personen, die 

zwar flüchten müssen, doch im eigenen Land 

untertauchen oder Schutz suchen. Für sie gibt es 

keine internationalen Abkommen, die sie schüt-

zen. Daher sind sie meist auf sich selbst gestellt.  

 

Asylwerber  sind Personen, die in einem Staat 

um Asyl ansuchen. Es handelt sich dabei um 

einen rechtlichen Status. Die Suche nach Asyl 

gilt als Menschenrecht. 

 

Staatenlose  sind Personen, die keine Staats-

bürgerschaft (mehr) besitzen. Sie haben sie viel-

leicht nie gehabt oder sie wurde ihnen aberkannt. 

Staatenlose haben keinerlei Rechte, schlimmer 

noch: rein rechtlich existieren sie gar nicht. 

 

In Frankreich gibt es zudem den Ausdruck 

„Sans-Papiers “. Dabei handelt es sich um Per-

sonen, die zwar vielleicht einen Ausweis besit-

zen, doch keine Papiere, die ihnen gestatten sich 

in dem Land aufzuhalten, in dem sie sich derzeit 

befinden. Sie sind sogenannte „Illegale“ . Das 

betrifft alleine in Europa mehrere Millionen Per-

sonen. Schätzungen zufolge dürften es bis zu 

acht Millionen Menschen sein. 
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HINTERGRÜNDE: „IRREGULÄRE  

MIGRATION" IN EUROPA 

 

Nach Schätzungen der Europäischen Kommissi-

on halten sich zwischen 4,5 und 8 Millionen 

Menschen ohne gültige Papiere in den europäi-

schen Mitgliedstaaten auf. Sie geht davon aus, 

dass jährlich etwa 350.000 bis 500.000 irreguläre 

Migrantinnen und Migranten hinzukommen. Be-

dingt durch eine immer stärkere Absicherung der 

europäischen Grenzen und den damit wachsen-

den Gefahren nehmen Einreisewillige bei der 

Einreise zunehmend Risiken in Kauf. Schätzun-

gen zufolge verloren allein im Jahr 2006 bis zu 

6.000 Menschen bei diesen Einwanderungsver-

suchen ihr Leben.  

Quelle: Bundeszentrale für Politische Bildung Deutsch-

land: www.bpb.de 

 

Seit 1988 starben mindestens 14.714 Immigran-

ten an den Grenzen Europas. Davon starben im 

Mittelmeer sowie im Atlantik 10.740 Menschen, 

4.100 sind im Kanal von Sizilien ertrunken, 4.445 

ertranken zwischen Marokko, Algerien, Maurita-

nien, Senegal und Spanien beim Überqueren der 

Meeresenge von Gibraltar oder in der Nähe der 

Kanarischen Inseln. 2.542 ertranken in der Ägäis, 

in der Adria oder im Indischen Ozean beim Ver-

such, die französische Insel Mayotte zu errei-

chen. 153 Männer erstickten oder ertranken in 

Transportcontainern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mindestens 357 Menschen sind tot in Lastwagen 

aufgefunden worden. 208 Migranten ertranken 

beim Überqueren von Grenzflüssen. 112 Men-

schen erfroren auf eisigen Bergpässen. 217 Mi-

granten sind von der Grenzpolizei erschossen 

worden. 41 Männer sind tot in den Schächten der 

Fahrgestelle von Flugzeugen aufgefunden wor-

den. Zwölf Menschen starben unter Zügen. 29 

Menschen sind in Calais oder unter den Zügen 

im Tunnel durch den Kanaltunnel gestorben. Drei 

Menschen starben beim Versuch, den Ärmelka-

nal zu durchschwimmen.  

Quelle: Fortress Europe: fortresseurope.blogspot.com 
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Fragen: 

– Wie unterscheidet sich der Status eines 

Flüchtlings von einem Staatenlosen? 

– Warum kümmert sich das UNHCR um 

Flüchtlinge? 

– Glaubt ihr, könnte sich ein Flüchtling wie 

Bilal direkt an das UNHCR wenden? 

 

 

Aufgabenstellungen:  

�  Geht auf die Website des UNHCR und 

recherchiert die Definitionen von Flücht-

lingen, Vertriebenen und Staatenlosen 

genauer. Besucht dabei die Website 

www.unhcr.de/grundlagen.html 

�  Recherchiert im Internet, was die Genfer 

Flüchtlingskonvention ist, welche Staaten 

sie (nicht) unterschrieben haben und wo-

zu sich Staaten durch die Unterzeich-

nung verpflichten. Glaubt ihr, dass im 

Falle Bilals und der anderen Flüchtlinge 

im Film Welcome die Genfer Flüchtlings-

konvention korrekt eingehalten wurde? 

�  Welche Geschichten von Flüchtlingen 

kennt ihr persönlich? Erzählt euch diese 

Geschichten gegenseitig und diskutiert, 

wie die Lebenswege der Personen wei-

tergehen könnten. 
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III) EUROPÄISCHE MIGRATIONSGE-

SETZE 

 

In den letzten Jahren sind Fragen der Migration 

immer mehr zu Rechtsangelegenheiten der Eu-

ropäischen Union geworden. Das bedeutet, dass 

ein Großteil der Migrationsgesetze dort festgelegt 

wird. Wie sie allerdings von den einzelnen Mit-

gliedstaaten der EU umgesetzt werden, ist nach 

wie vor sehr unterschiedlich. Eine Vereinheitli-

chung ist geplant, scheitert aber immer wieder an 

den unterschiedlichen Bedürfnissen und Interes-

sen der einzelnen Staaten. Länder an den Au-

ßengrenzen, besonders im Süden Europas, füh-

len sich oft von den anderen Staaten im Stich 

gelassen. 

 

Eine wesentliche Rolle in Welcome spielt der 

Umstand, dass sich Flüchtlinge nicht frei aussu-

chen können, wohin sie flüchten. Das Dubliner 

Übereinkommen (eigentlich: Dublin II-

Verordnung Nr. 343/2003) regelt, dass jener 

Staat für einen Flüchtling zuständig ist, den der 

Flüchtling als erstes betreten hat. Wir erfahren im 

Film Welcome nicht, ob Frankreich für Bilal der 

erste Staat war. Wenn ja, könnte er hier um Asyl 

ansuchen. Seine Weiterreise nach Großbritan-

nien aber gilt laut Dubliner Übereinkommen als 

illegal. 

 

 

Bilal wird im Film mehrmals nach seinem Alter 

gefragt. Das hat damit zu tun, dass minderjährige 

Flüchtlinge besonderen Schutz genießen. So hat 

auch die Dublin II-Verordnung eine Ausnahme zu 

bieten: Wenn Bilal nachweisen könnte, dass er 

enge Verwandte in Großbritannien hätte, dürfte 

er zu ihnen reisen und dort um Asyl ansuchen. 

Bei ihm ist das nicht der Fall, doch der Bruder 

seiner Freundin Mîna dürfte mit diesem Passus 

nach Großbritannien gekommen sein, vielleicht 

auch Mîna selbst. 
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Fragen: 

– Kennt ihr einige Unterschiede in nationa-

len Umsetzungen der Migrationsgesetze 

der Europäischen Union? 

– Glaubt ihr, dass Länder, die EU-

Außengrenzen haben, wie Frankreich, 

Italien, Spanien oder Griechenland, an-

dere Migrationsgesetze brauchen als 

Binnenstaaten wie Österreich? 

– Was wissen wir aus der Handlung des 

Films über die Flucht von Bilal? Können 

wir davon ableiten, wo er um Asyl ansu-

chen könnte? 

 

 

Aufgabenstellungen:  

�  Die Migrationsgesetze in der Europäi-

schen Union haben sich in den letzten 

Jahren stark verändert. Sie wurden im-

mer strenger. Recherchiert, wie sich die 

Gesetze verändert haben und vergleicht 

die Situation in einzelnen Ländern, z.B. 

in Frankreich, England, Deutschland und 

Österreich. 

�  Überlegt euch, was diese Gesetze ganz 

konkret für Menschen auf der Flucht be-

deuten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�  Diskutiert den Begriff der Illegalität. Wer 

gilt als „illegal“? Wer bestimmt, wer „ille-

gal“ ist? Und welche Folgen hat das für 

die Betroffenen? 

�  Die Problematik von Flucht wird gerne 

anhand von extremen Positionen disku-

tiert: Einerseits die Aussage, dass es be-

reits zu viele Flüchtlinge in Europa gäbe 

und es nicht möglich sei alle aufzuneh-

men. Andererseits die Meinung, dass 

Europa der Hort der Menschenrechte sei 

und man sich deshalb selbstverständlich 

um Flüchtlinge kümmern müsse. Ver-

sucht Argumente für beide Positionen zu 

finden und zu vergleichen. Welche Vor-

stellungen und Weltbilder stecken hinter 

den beiden Meinungen? Und warum ist 

es so schwer, neutral zu diesem Thema 

zu diskutieren? 
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IV) NATIONALE UMSETZUNGEN DER 

EUROPÄISCHEN MIGRATIONSGE-

SETZE 

 

Eine Besonderheit, die im Film vorkommt, gibt es 

im österreichischen Rechtssystem nicht: das 

„Delikt der Solidarität“, das im Artikel L622-1 der 

CESEDA (dem Code d’Entrée et du Séjour des 

Ètrangers et du Droit d’Asile; das Ausländerrecht 

Frankreichs) folgendermaßen beschrieben wird: 

Wer auch immer einem illegalen Flüchtling hilft, 

kann mit fünf Jahren Gefängnis und einer Geld-

strafe von Euro 30.000,- bestraft werden. Dabei 

wird nicht unterschieden, wer wem wie hilft. Ein 

Schlepper fällt ebenso unter dieses Gesetz, wie 

jemand, der einen sogenannten Illegalen aus 

Mitleid unterstützt oder ihn einmal bei sich über-

nachten lässt. Im Film erfahren wir, dass selbst 

das Mitnehmen im Auto bereits eine Straftat dar-

stellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Während die Migrationsgesetze in der Europäi-

schen Union immer strenger werden, wird auch 

die finanzielle Unterstützung für Organisationen, 

die Flüchtlinge betreuen, gekürzt, sodass viele 

ihre Arbeit einschränken oder gar beenden 

mussten. Auch hier gibt es nationale Unterschie-

de. Im Film sehen wir, dass viele Menschen, die 

helfen wollen, dies in Eigeninitiative tun. Damit 

fallen sie unter das „Delikt der Solidarität“. 

Nicht zuletzt ausgelöst durch den Film Welcome 

und durch massive Proteste der französischen 

Bevölkerung gab es inzwischen eine kleine Ge-

setzesänderung: Es ist nun gestattet den soge-

nannten Sans-Papiers unmittelbar das Leben zu 

retten. Hilfsmaßnahmen, die darunter fallen, sind 

nicht mehr strafbar. Der Zynismus allein dieser 

Formulierung spricht allerdings Bände; die Pro-

teste gegen das Gesetz an sich konnten damit 

nicht beendet werden. 
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Fragen: 

– Warum wird Simon, Bilals Schwimmleh-

rer, an die Polizei verraten? 

– Auch Simons Exfrau Marion ist in der 

Flüchtlingshilfe tätig. Wie versucht ihre 

kleine Gruppe die Flüchtlinge zu unter-

stützen? 

– Warum hat Marion solche Angst, dass 

Simons Verhalten auch anderen scha-

den könnte? 

 

 

Aufgabenstellungen:  

�  Erkundigt euch im Internet genauer zu 

den „Delikten der Solidarität“. Es gibt sie 

nicht nur in Frankreich. Auch in Deutsch-

land sind bestimmte Hilfsleistungen ge-

genüber „illegalen“ Flüchtlingen, in Italien 

kann sogar ein Arzt bestraft werden, der 

einem „Illegalen“ Hilfe leistet. Selbst das 

Retten eines Ertrinkenden wäre dem 

neuen Gesetz nach eine Straftat. Über-

legt euch Situationen und wie ihre dabei 

reagieren würdet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�  Diskutiert, was es für eine Gesellschaft 

bedeutet, wenn das Retten eines Men-

schenlebens zur Straftat wird. Welche 

folgen zeichnen sich für das Zusammen-

leben in solch einer Gesellschaft ab? 

�  Diskutiert ausgehend von dem Film Wel-

come darüber, was solch ein Gesetz be-

deutet. Stellt euch dabei u.a. folgende 

Fragen: Was soll mit solch einem Gesetz 

erreicht werden? Bildet drei Gruppen, ei-

ne die für den Artikel L622 ist und eine, 

die dagegen argumentiert. Eine weitere 

Gruppe soll die Diskussionen beobach-

ten und die Argumente sammeln. 

Sprecht danach über die Ergebnisse a-

ber auch darüber, wie ihr euch in den 

Pro- und Contra-Rollen gefühlt habt. 
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V) MENSCHENWÜRDE UND MEN-

SCHENRECHT 

 

Welcome zeigt nicht nur die Rechtslage und die 

Situation von Flüchtlingen, sondern wirft auch 

ethische Fragen auf. So ist das Gesetz rund um 

ein „Delikt der Solidarität“ wirkungslos, solange 

es niemanden gibt, der Anzeige erstattet. Im Film 

wird angedeutet, dass manche Leute es aus 

Angst tun, andere, weil sie glauben, dass Geset-

ze in jedem Fall einzuhalten sind und keinesfalls 

umgangen werden dürfen, und andere wiederum 

wollen damit jemandem persönlich schaden. 

Anders ausgedrückt: Das Gesetz ist eine Einla-

dung zum Denunzieren. 

Wie die Geschichte Europas im 20. Jahrhundert 

zeigt, gab es schon einmal solche Gesetze – und 

auch damals nützten sie Menschen zum eigenen 

Vorteil. Generell hat Europa eine tragische Ver-

gangenheit im Umgang mit den sogenannten 

„Anderen“, ganz egal, ob es Juden, Roma oder 

Sinti, politisch anders denkende oder nicht-

heterosexuell veranlagte Menschen waren. Um 

zu verhindern, dass sich diese Geschichte wie-

derholt, ist es notwendig, achtsam mit Gesetzen 

und Entwicklungen umzugehen. 

Philippe Lioret, der Regisseur von Welcome, 

betont einige diesbezügliche Gesetze und Ge-

wohnheiten im Umgang mit Flüchtlingen oder 

„Illegalen“, die ihn besonders nachdenklich stim-

men: Das ist einerseits die Markierung auf den 

Händen jener, die beim illegalen Betreten Groß-

britanniens erwischt werden, andererseits ihr 

Ausschluss vom Betreten eines Supermarktes. 

Er selbst sagt dazu, dass er sich durch die ge-

setzliche Lage an das Jahr 1943 erinnert fühle. 

Damals durften Juden viele Lokale und Gebäude 

nicht betreten und das Verstecken von Juden 

wurde im schlimmsten Falle mit dem Tode be-

straft. 1943 fand in Frankreich der Höhepunkt 

des Hasses gegen Juden statt. Damals wurden 

von den deutschen Besatzern mehr Menschen 

denn je zuvor in Konzentrationslager deportiert. 

Für Philippe Lioret tut die Filmfigur Simon nichts 

anderes, als einige wenige tapfere Menschen im 

Jahr 1943: Sie versteckten Juden, der Schwimm-

lehrer im Film versteckt seinen Schützling, wis-

send dass er selbst einen hohen Preis dafür 

zahlen könnte.  

 

Heute findet durch die gesetzliche Drohung eine 

weitere Abkoppelung der französischen/ europäi-

schen Bevölkerung von jenen Menschen ab, die 

in der Hoffnung nach Europa kommen, endlich 

von Krieg, Gewalt und Hunger befreit zu sein. 

Die Genfer Flüchtlingskonvention verspricht ih-

nen ebenso Unterstützung wie die Europäische 

Menschenrechtskonvention. Beide Dokumente 

sind nach dem Zweiten Weltkrieg entstanden, um 

zu verhindern, dass sich die Gewalt von damals 

wiederholt. Philippe Lioret möchte mit Welcome 

auch daran erinnern. 
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Fragen: 

– Warum werden die Flüchtlinge daran ge-

hindert in den Supermarkt zu gehen? 

– Warum bekommen die „illegalen“ Flücht-

linge, die gefasst werden, eine Markie-

rung auf der Hand? 

– Welche historischen Konnotationen er-

geben sich bei solchen Maßnahmen? 

 

 

Aufgabenstellungen:  

�  Bildet Kleingruppen und diskutiert die 

Markierung der Hände und das Super-

marktverbot. Vergleicht anschließend die 

Pro- und Contra-Argumente der einzel-

nen Kleingruppen. Stellt euch dazu auch 

die Frage, wann es ähnliche Maßnah-

men früher bereits gegeben hat. 

�  Diskutiert, welche Rolle Klischees im 

Umgang mit Flüchtlingen spielen – auch 

in Österreich. Was meint ihr steckt hinter 

solchen Klischees? Und wie könnte man 

gegen sie ankämpfen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�  Welche Parallelen seht ihr zu früheren 

Verboten, die sich nur an bestimmte Be-

völkerungsgruppen richteten? 

�  Sammelt Gedanken zu folgenden Begrif-

fen rund um das Thema Flucht: Was 

würde dabei Menschenwürde bedeuten? 

Und wie seht ihr die Menschenrechte da-

von betroffen? 

�  Diskutiert, ob der Tod von Bilal verhindert 

werden hätte können? Was wäre dazu 

nötig gewesen? 
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VI) WELCOME – NUR EIN SPIELFILM? 

 

Ein Spielfilm bedeutet immer eine Fiktion, eine 

vermeintlich erfundene Geschichte. Sehr oft aber 

bildet eine reale Geschichte den Ausgangspunkt. 

Im Falle von Welcome dient Bilals Geschichte 

dem Regisseur Philippe Lioret dazu, vom men-

schenverachtenden Umgang mit sogenannten 

Illegalen zu berichten. Er hat dafür die Methode 

des Spielfilms gewählt, die es ihm erlaubt, die 

Erzählung dorthin zu führen, wo er sie haben 

möchte oder wo er Betonungen setzen möchte. 

In einem Dokumentarfilm könnte er das nur be-

dingt machen. Lioret hat eine politische Bot-

schaft. Der Spielfilm ist ein Mittel, um Menschen 

aufzuklären. 
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Fragen: 

– Glaubt ihr, dass ein Spielfilm ein geeig-

netes Mittel ist, um Menschen über die 

Situation von Flüchtlingen aufzuklären? 

– Könnt ihr euch vorstellen, dass ein Film 

wie Welcome reale politische Folgen ha-

ben könnte? 

– Welche Absicht könnte der Regisseur 

des Films, Philippe Lioret, gehabt ha-

ben? Was meint ihr, wollte er mit diesem 

Film erreichen? 

– Auf einer Flucht erleben Menschen viel, 

das sich kaum beschreiben lässt. Warum 

glaubt ihr, war es Philippe Lioret so wich-

tig, immer wieder auf den Plastiksack 

über dem Kopf hinzuweisen? Welche 

Symbolik aber auch welche Geschichten 

spricht er damit an? 

 

 

Aufgabenstellungen:  

�  Welcome hat in Frankreich für viel Auf-

sehen gesorgt. Anschließend wurden 

Stimmen laut, den § 622 abzuschaffen 

und damit die Hilfe für Flüchtlinge oder Il-

legale nicht mehr unter Strafe zu stellen. 

Diskutiert, unter welchen Umständen ein 

Film politische Auswirkungen haben 

kann. 

�  Nehmt die Geschichte von Bilal und 

macht daraus einen Zeitungstext. Wie 

würde seine Geschichte in einer Tages-

zeitung präsentiert werden? Wie in den 

den TV-Nachrichten? Und wie würde 

sein Fall in einer Radiosendung behan-

delt? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

�  Recherchiert im Internet andere individu-

elle Geschichten von Flüchtlingen und 

entwickelt auf drei bis fünf Seiten ein 

kurzes Drehbuch. Wie könnte deren Ge-

schichte zu einem Spielfilm werden? 

�  An welches Publikum richtet sich der 

Film eurer Meinung nach? 

�  Diskutiert in Kleingruppen, was sich für 

euch durch den Film verändert hat. Hat 

sich etwas verändert? 
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VII) NÜTZLICHE LINKS ZUM WEITER-
LESEN 
 
www.unhcr.at 

Die Website des UN-Flüchtlingshochkom-

missariats. Hier findet ihr Statistiken, rechtliche 

Hintergrundinformationen, Länderberichte aber 

auch Schulmaterialien. 

 

www.lastexitflucht.org 

Dabei handelt es sich um ein online-Spiel, in dem 

man in die Rolle eines Flüchtlings schlüpft und 

erleben kann, wie schwierig es ist, als Flüchtling 

zu (über)leben. 

 

www.amnesty.at 

Die österreichsiche Website der weltweit größten 

Menschenrechtsorganisation. 

 

http://asyl.at 

Die österreichische asylkoordination ist eine der 

Organisationen, die Flüchtlingen Beratung und 

Hilfe bietet. Auf dieser Website finde man Links 

zu vielen nationalen und internationale Organisa-

tionen zum Thema Flucht.  

 

Einige andere solche Organisationen sind: 

www.caritas.at 

www.fraubock.at 

www.integrationshaus.at 

 

www.proasyl.de 

Unabhängige Menschenrechtsorganisation, die 

sich für die Rechte verfolgter Menschen weltweit 

einsetzt. Ihre Website bietet ebenfalls zahlreiche 

Statistiken und Berichte. 
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AUSZEICHNUNGEN 

Berlinale 2009: Preis der ökumenischen Jury, Label Europa Cinemas 

Lux Filmpreis 2009 (Preis des Europäischen Parlaments) 

Prix Lumière 2010: Bester französischer Film des Jahres (Preis der französischen Auslandspresse) 

 

CREDITS  

Frankreich 2009, 35mm, Farbe, 115 Minuten  

Originaltitel: Welcome 

Genre : Drama 

Regie: Philippe Lioret 

Drehbuch: Philippe Lioret, Emmanuel Courcol, Olivier Adam 

DarstellerInnen: Vincent Lindon (Simon), Firat Ayverdi (Bilal), Audrey Dana (Marion),  

Derya Ayverdi (Mîna), Thierry Godard (Bruno), Selim Akgul (Zoran) u.a. 

Kinostart Österreich: 14. Mai 2010 

Verleih: polyfilm Verleih 

Filmwebsite (Deutsch)    www.welcome-derfilm.de 

Filmwebsite (Französisch)   www.marsdistribution.com/film/welcome 

Website für Schulvorstellungen   www.cineclass.at 

Website des Filmverleihs    http://verleih.polyfilm.at/ 

 

 

 

 

INFORMATIONEN UND SCHULVORSTELLUNGEN:  

Dóra Artner | Polyfilm Verleih | Margaretenstr. 78, 1050 Wien  

T: +43-1-581 30 00-25 | F: +43-1-581 39 00-39 

artner@polyfilm.at | www.cineclass.at  

 


